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jäfetung von 1846 betrug bit gefammte im ©tabtumfang wob»

nenbe Bttrgerfcfeaft »ott Bem tticfet »olle 3000 ©eelett; uttb

1840 befanbett ftcfe im ganjett Slmtöbejirf Berit/ ber bie ©tabt
mit 10 jttm Sheil ftarf feeoölfertett Äircfefptelen »om Sanbe

umfaßt/ niefet mefer afö 31 Sluöjüger-Steiter. greificfe gehört

bagegen ber Bttrgerfcfeaft eine große 3«hl »on Offtjierett an.

*t>ie Sanb' unb Seemacht ber 9lepnblit SSWcjico.

f&itlt Siugen ftnb auf bett Äampf jenfeitö beö Ojeanö

gerichtet/ bett bk Beremöftaatett »ott Storbamerifa itnb bie

Stepubfif SDtejico gegeneinander führe«. Sö wirb bafeer niefet

ttttwiflfommett ftin, in biefen Blättern etwaö über bit etttit*
macht ber beiben friegfüferettbett Spartfeeiett ttaefe jttperfäßigeu
Oitellett ju vernehmen. SBir entheben ber Slflgem. SDtititär-

jeittmg »ott 1844 folgenbe militärifcbe Stacfericfetett über SDte-

jico imb werbe« ttäcfeftettö aitcfe über bai Äriegöwefen ber

norbamerifanifefeen Union eine gebrätigte ©arftetlimg folgen
laffen.

©ie Sanbmacfjt ber gofeerafrepttbitf SDtejico beftanb attö bem

ftefeettbett ipeere (Ejercito permanente), ber Sanbwefer
(Milicia acliva) uttb ber Statiottalgarbe (Milicia civica).
©ie heibett erftgenannten / auefe jeßt nodj beftebettbett Slbtbet-

ftingett ftnb unmittelbar tmb uttbebittgt unter bie Seitung bei
Äriegömittifterittmö tmb tmter bett Oberbefehl bei Spräftbetttett

ber göberatiott gefteflt; bie Sommattbantett ber 18 SDttlitär*

biftricte (Commandancias generales), in Welche bie gattJC

Stepttbtif getheitt ift / habe« mit ben Stegiertmgen ber Sparti-
citlarftaatett/ in welcfeett fte reftbireti/ «ichtö jtt tfeun.

— z« —

zählung von 1846 betrug die gesammte im Stadtumfang
wohnende Bürgerschaft von Bern nicht volle 3000 Seelen; und

1840 befanden sich im ganzen Amtsbezirk Bern, der die Stadt
mit 10 zum Theil stark bevölkerten Kirchfpielen vom Lande

umfaßt/ nicht mehr als 31 Auszüger-Reiter. Freilich gehört

dagegen der Burgerschaft eine große Zahl von Offizieren an.

Die Land- und Seemacht der Republik Mejico.

Viele Augen sind auf den Kampf jenfeitö deö Ozeans

gerichtet/ den die VereinSstaaten von Nordamerika und die

Republik Mejico gegeneinander führen. ES wird daher nicht
unwillkommen sei«/ in diesen Blättern etwas über die Streitmacht

der beiden kriegführenden Partheien nach zuverläßigen

Quellen zu vernehmen. Wir entheben der Allgem. Militär-
zeitung von 1844 folgende militärische Nachrichten über Mejico

und werden nächstens auch über das Kriegswesen der

uordamerikanischen Union eine gedrängte Darstellung folgen
lassen.

Die Landmacht der Föderalrepublik Mejico bestand aus dem

stehenden Heere (Hereit« permanente)/ der Landwehr
(Mlioia »oliv«) und der Nationalgarde (.Mieiil civics).
Die beiden erstgenannten/ auch jetzt noch bestehenden Abtheilungen

sind unmittelbar und uubedingt unter die Leitung des

Kriegsministeriums und unter den Oberbefehl deö Präsidenten
der Föderation gestellt; die Commandanten der 18 Militär-
dlstricte (Lommsncksnciss Kenels!«»), in welche die ganze
Republik getheilt ist / haben mit den Regierungen der Parti-
cularstaaten/ in welchen sie residiren/ nichts zu thun.
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©aö ftefeettbe »eer ift jitfammettgefeßt: auö bem ©e*

neratftafee/ einer Sttgettieurbrigabe/ brei Brigaben Slrtiflerie/
worunter eine reitenbe/ 12 Bataillonen Sinieninfanterie/
11 Sompagnien leidjter Snfanterie (Companias sueltas),
12 Stegimeitterit Siitiettcavaferic, 2 ©efewabronen Sbcvaur.»

Iegerö / 35 Sompagnien leidjter ©rättj-Steiterei (Companias
presidiaies), jur Befcbüßtittg ber tiörbliche» ©ränjen /
namentlich gegen bie Sinfäfle wilber Snbianer beftimmt / imb ci*

item Steitereibetafchemettt jttm ©ienfte mit ben Companias
sueltas. — ©te ©tärfe biefer vetfebiebenett SBaffettafetbeitutt*

gen ift folgenbe:

©eiterafftab. 13 ©iviftottögettcrate; 18 Brigabcgette*

rale; 18 ©ctteratcommattbatttett ber SDtilitärbiftrictc; 20 Ober»

unb Sptaßcommanbanten (in bett geftttttgett ttttb itt ben SDttti»

tärftatiottett [Presidios] an ben ©ränjen); 6 Sufpectionöabitt*

tatttett; 4 gfügelabjutatitett bei spräftbettten.

Sttgettieitrcorpö. 1 ©enerat; 4Oberften; 4Oberft»
lictitenante; 14 £attpttcute; 15 Ober- unb 16 Unterfieu-

tenattte; 44 Uitterofftjiere; 12 ©pictletttc; 132 ©appeure,
SDtmeure uttb Spotttotmicre. S» griebettöjeitett warb biefeö

Sorpö biöber unter Seitung bei ©encratqttartiermeifteramtö
(Eslado-mayor-general) mit ©rättjbeftitttmtmgett/ militari-
fdjen Ueberftcbtett/ aftrottomifchett Ortöbefttmmuitgett, Sluf.
nähme von Äarten ttnb sptänett it. f. w. befdjäftigt, unb eö

ftnb manche intereffantc/ für geograpbifdjc tmb topograpbifdjc
Äunbe bei Sanbeö wichtige Slitffdjlüffc auö feinen Slrbeiten

hervorgegangen.

Slrtilterie. ©iefe foll etatögemäß 1767 Äöpfe ftarf
feitt/ tft aber nie voüjäfetig unb überhaupt mangelhaft orga*
niftrt. ©ie in ber Stepnbtif vorfeatibenett gelb* uttb geftungö*
gefcfeüße werben angegeben auf: 318 metallene unb 456 eifertte
Äattonett verfchiebenen Äafiberö/ 35 metallene gefbfcblangett,
17 SDtörfer- unb 13 Sarronaben.
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Das stehende Heer ist zusammengesetzt: aus dem Ge-

ncralstabe/ einer Jngenieurbrigade/ drei Brigaden Artillerie/
worunter eine reitende/ 12 Bataillonen Linieninfanterie/
11 Compagnien leichter Infanterie (corupanis» «„eltsü),
12 Regimentern Linicncavalcric/ 2 Schwadronen Chevaux-

légers / 35 Compagnien leichter Gränz-Rciterei (^«mpsnia«
prssilliaies)/ zur Befchützung der nördlichen Gränzen/
namentlich gegen die Einfälle wilder Indianer bestimmt / und

einem Reitereidemfchement zum Dienste mit den cumpanias
«„eil»«. — Die Stärke dieser verschiedenen Waffenabtheilungen

ist folgende:

Generalstab. 13 Divisionsgencrale; 18 Brigadcgcne-
rale; 18 Gcneralcommandanten der Militärdistrictc; 20Ober-
und Platzcommandanten (in den Festungen und in den

Militärstationen ^resillin^ an den Gränzen) ; 6 JnspectionSadjtt

tantcn; 4 Flügeladjucanten deö Präsidenten.

JngenieurcorpS. 1 General; 4 Obersten; 4 Oberst,

lieutenante; 14 Hauptlcute; 15 Ober- und 16 Unterlieu.

tenante; 44 Unteroffiziere; 12 Spictleme; 132 Sappeure/
Mineure und Pontonnicrc. In FriedenSzciten ward diefeö

Corps bisher unter Leitung deö GcncralquarticrmeistcramtS
(Lslsgo-ol>»x«r-general) mit Gränzbcstimmungen/ militari-
fchcn Uebersichten/ astronomischen Ortsbestimmungen/ Auf.
nähme von Karten und Plänen u. f. w. beschäftigt/ und eö

sind manche interessante/ für geographische und topographische

Kunde des Landes wichtige Aufschlüsse aus seinen Arbeiten

hervorgegangen.

Artillerie. Diefe foll emtögemäß 1767 Köpfe stark

fein/ ist aber nie vollzählig und überhaupt mangelhaft
organism. Die in der Republik vorhandenen Feld- und Fcstungs-
geschütze werden angegeben auf: 318 metallene und 456 eifcrne
Kanonen verschiedenen Kalibers/ 35 metallene Feldschlangen,
17 Mörser- und 13 Carronadcn.
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S tt fa «t e r i e. Sebeö Siniettfeataiflon 1223 SDtann / jebe

leichte Sompagnie 102 SOtatm, jitfamme» alfo 15/798 SDtantt/

einfcfetießtich ber Offtjiere. ©iefe etatmäßige ©tärfe ift aber

niemalö effectiv erreicht worbett/ vielmehr überftieg/ felbft

weit« auf bem Äriegöfttße/ bie wirftiefe unter bett SBaffen

beftnblicfee SDtatmfchaft nur feiten bie Spälfte ber gefeßlicfeett

Saht.

Sa Valerie. Sebeö Sinienregiment 815/ jebe leichte

©efewabrott 500/ Ut 35 Companias presidiales jufammen
3364/ bai jum©iettft mit bett leichte« Sttfanteriecompagniett
beftimmte ©etafebemettt 56/ jufammen alfo 14/200 spferbe.

Slucfe bti biefer SBaffe blieb bit effeetive ©tärfe biöber ftetö

hebentenb tmter ber etatmäßige».

©aö ftefeenbe ipeer feat feitte Äriegöfcfetite / feine Spttfver»

»nb 33ttmitionöfabrife« / feine ©efcfeüßgießereien imb feine

©anitätöattftaftett.

©ie Milicia activa, wenn votljäbttg / foll »eftebett auö:

Slrtilterie: 12 Sompagitieett 1/152 SOlann.

Snfanterie': 20 Bataiflone im Snnern 24/240 „
13 „ an Un Äüften

(Cmarda-costas) 6/600 „
15 „ an ben Storb*

grättje« 1,500 „
9teiterei: 7 ©efewabrottett unb 5

Sompagnie« (Guarda-
costas) ....•: 2/675 „

©umtue 36,167 SDtann.

Su biefer >?eereöafetfeeiluttg feat jeber ©taat (©eparte*
mettt) fein beftimmteö Kontingent jtt fteflett/ weldjeö bataiflonö*/
compagnie* ober fcfewabrottöweife organifirt ift unb ftetö vott»

fommen auögerüftet unb marfefefertig fei« muß / jeboch itt ber

Stegef bettrfaubt ift. ©er Befehl ber oberften Sattbeöregie»

— 40 —

Infanterie. Jedes Linienbataillon 1223 Mann, jede

leichte Compagnie 102 Mann, zusammen alfo 15,798 Mann,
einschließlich der Offiziere. Diese etatömäßige Stärke ist aber

niemals effetti» erreicht worden, vielmehr überstieg, selbst

wenn auf dem Kriegsfuße, die wirklich unter de» Waffen
befindliche Mannfchaft nur fetten die Hälfte der gesetzlichen

Zahl.

Cavalerie. Jedes Linienregiment 815, jede leichte

Schwadron 500, die 35 Kompgnias presilliaZes zusammen

3364, das zum Dienst mit den leichten Jttfanteriecompagnien
bestimmte Detafchement 56, zusammen alfo 14,200 Pferde.

Auch bei diefer Waffe blieb die effective Stärke bisher stetS

bedeutend unter der etatsmäßigen.

Das stehende Heer hat seine Kriegsschule, seine Pulver,
und Munitionsfabriken, seine Geschützgießereien und seine

Sanitätsanstalten.

Die Micia activa, wenn vollzählig, soll bestehen «US:

Artillerie: 12 Compagnies» 1,152 Mann.

Infanterie: 20 Bataillone im Innern 24,240 „
13 „ an den Küsten

(ttiisrda-costas) 6,600 „
15 „ an den Nord-

gränzen 1,500 „
Veiterei: 7 Schwadronen und 5

Compagnien (Knanla-
vostas) : 2,675 „

Summe 36,167 Mann.

Zu dieser Heeresabtheilung hat jeder Staat (Departement)

sein bestimmtes Contingent zu stellen, welches bataillons-,
compagnie- oder schwadronsweise organism ist und stets

vollkommen ausgerüstet und marschfertig fein muß, jedoch in der

Regel beurlaubt ist. Der Befehl der obersten Landesregie-



ruttg fatm bit Milicia activa gattj ober tfeeitweife in ©ienft»

tfeätigfeit mfett. ©ie tritt alöbann itt alle Berfeältttiffe tmb

spfticfeteit beö ftefeenben ipeereö unb fantt wie biefeö innerfealb

imb außerfeafb ber Stepublif verwettbet werben. Sn ber Ste»

gel ftnb von biefer SDtitij nur jwifcfeett 9000 unb 11/000 SJtann

wirfliefe unter bett SBaffeti.

©ie Organifation tmb Sluörüftung ber Bürgermitij ober

Stationafgarbe war attöfdjtießfidj ©adje ber ciitjeftten
Buttbeöftaaten / bie ttaefe ©efaltett entweber bloß Infanterie /
ober auefe Savalerie uitb Slrtiüerie fealtett fönnten. Sbr«
©tärfe warb von bett ©taatett nach gewiffett Sprocetttett ihrer
männlichen Bevölferung beftimmt unb mochte etatömäßig auf
80—100/000 SÜtatttt/ worunter 16—18/000 SJtann Savalerie/

attjufcblagett ftin, war aber feineöwegö in biefer 3afef wirf»
liefe vorfeanbett. Shre Sffectivftärfe betrug bttrchfdjnittfidj
tticfet über 35/000 SJtatttt/ mit 8400 Bferben. ©iefe SDtitij

fonntc ttur itt bringenben gälte« tmb nur mit Suftimmung
beö ©eneratcongreffcö jitm aflgemeiitett SBaffenbicnfte ber gö*
beration aufgerufen uttb außerhalb ber ©räujen ber refp.

©taaten gebraucht werben, gür gewöhnlich ftanb fte nur jttr
Berfügtmg 'ber Stegierungen biefer ©taaten tmb warb jitr
Srbaltuttg ber titttem Orbnung gebraucht. — Stadj bem ©turje
ber göberatregierutig (1834) erließ ber an bie ©teile beö

Bicepräfibentett gariaö getretene ©eneraf Barragan einen

Befehl jttr Stcbtictiott biefeö Sorpö auf VM0 ber waffettfäbi*

geti Bevötferimg ber ©taatett, wobttrdj baöfelbe fo gut alö

vernichtet warb.

Sigenmcfee geftung ett befißt SJtejico nur fünf: Bera*

cruj mit bem gort ©. Suan Ufua, ©att Sarfoö be Sperote /

Slcapulco/ ©an Blaö tmb Sampecfee. Bon biefett ftnb nur
Ut SBerfe vott Beracmj tmb Sampecfee itt einigermaßen!
gutem ©tättbe / bk übrigen im argen Berfaü. Slußerbem gibt
eö noefe eine Slnjafel fleiner gortö jur ©cdttng cinjettter

— j,
»

rung kann die silici» »«>iv« ganz oder theilwcifc in Dienst,

thätigkeit rufen. Sie tritt alödann in alle Verhältnisse und

Pflichten deö stehenden Heereö und kann wie diefeS innerhalb
und außerhalb der Republik verwendet werden. In der Re.
gel sind von diefer Miliz nur zwischen 9tX)0 und 11,OVO Mann
wirklich unter den Waffen.

Die Organisation und Ausrüstung der Bürgcrmiliz oder

Nation« lg arde war ausschließlich Sache der einzelnen

Bundesstaaten, die nach Gefallen entweder bloß Infanterie,
oder auch Cavalerie und Artillerie halten konnten. Ihre
Stärke ward von den Staaten nach gewissen Procentcn ihrer
männlichen Bevölkerung bestimmt und mochte etatSmäßig auf
80—1«0,«00 Mann, worunter 16—18,000 Mann Cavalerie,

anzuschlagen sein, war aber keineswegs in dieser Zahl wirk,
lich vorhanden. Ihre Effektivstärke betrug durchschnittlich

nicht über 35,000 Mann, mit 8400 Pferden. Diefe Miliz
konnte nur in dringenden Fällen und nur mit Zustimmung
des Generalcongresseö zum allgemeinen Waffendienste der

Föderation aufgerufen und außerhalb der Gränzen der refp.

Staaten gebraucht werden. Für gewöhnlich stand sie nur zur
Verfügung >der Regierungen dieser Staaten und ward zur

Erhaltung der innern Ordnung gebraucht. — Nach dem Sturze
der Födcralregicrung (1834) erließ der an die Stelle deö

Vicepräsidcnten Farias getretene General Barragan einen

Befehl zur Reduction dieses Corpö auf Vso» der waffenfähigen

Bevölkerung der Staaten, wodurch dasselbe so gut als

vernichtet ward.

Eigentliche Festungen besitzt Mejico nur fünf: Veracruz

mit dcm Fort S. Juan Ulua, San Carlos de Perotc,
Acapulco, San Blas und Campeche. Von diesen sind nur
die Werke von Veracruz und Campechc in einigermaßen!
gutem Stande, die übrigen im argen Verfall. Außerdem gibt
eö noch eine Anzahl kleiner FortS zur Deckung einzelner
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Spimcte tmb SDtifitärpofttiottcti an ber Storbgränje / int S»»em
unb an ber Oftfüfte.

©ie Äoftett bei ftehenbett ipeereö uttb ber Milicia activa

betrugen in bett Saferen:
1825 18/916/524 SpefoÖ*). 1930/31 8/340/659 SPefoÖ.

1826 13/587/083 „ 1835 9/772,875 „
1827 10/378/678 „ 1836 11/000/000 „
1829/30 10/382/977 „ 1840 17/116/878 „

Bo» biefett ©timmen warb nnr ein verfeälttußmäßig faum

ttetmettöwertfeer Sfeeif auf bie, wie wir gleich feben werben/
jiemlicfe imbebetttenbe SDtaritie verwenbet. Sin fich fdjon
ungeheuer/ erfefeeitien fie ttodj weit mefer afleö SJtaß überfeferei-

ttttb, wenn wir bebettfeti/ baß bit ganje bamit imterfeaftetie

Sattbmacfjt effectiv fattm jemafö 25/000 SDtatm mit 9000 spfer»

ben überftieg/ tmb bai waferfeaft fcferedetterregettbe SDtißver»

feäftniß betrachten/ in wefcfeem biefer SJtititärbebarf jtt bett

übrigen Slttögabett uttb ber ganjen 'fmattjtetlen Sage ber

Stepublif ftefet. ©ie fämmtlichen Sentratintrabett beö Sanbeö

beliefert ftcfe i» be» Safere»;

18«»/,, auf 13/872/901 spefoö. 182%9 attf 13,935/830 spefoö.

18% „ 15,746/580 „ 1829/33 „ 12/200,000 „
18ä6/27 „ 14,192,132 „ 183% » 17,256,882 „
18"/l8 „ 11,640/737 „ 18»«/,, „ 12/000/000 „

1840 auf 12/874/000 SPefoÖ.

gaffett wir bai Srgebniß beö Bergfeicfeö biefer ©ummett

mit bett auf Utiterbaftuttg ber £eereömacbt verwenbete« mit
ber aflbefantttcn Shatfache jitfammett/ bai feit 1830 alte

Unruhe« / aüe Stevolutione« tmb gewaltfame« Stegieruttgöverän»

bertmgen ohne Slttöttabme jttttäcfeft im ©cfeooße bei ftehenbett

ipeereö auögebrütet/ burefe SDtifitärcfeefö gefeitet nttbvon ber

©ofbateöfa auögefüfert würbe«/ fo werben wir bie Befeaup»

ttmg gerechtfertigt ftttbett / baf eben baö Speer ber Äreböfcfea-

*) ein gJefo 32 S3a|en.

— !2 —

Puncte und Militärposttioncn an der Nordgränze im Innern
und an der Ostküste.

Die Kosten des stehenden Heeres und der silici» »«liv»

betrugen in den Jahren:
1825 18,916/524 Pesos*). 19«°/zl — 8,340,659 PesoS.

1826 ^ 13,587,083 „ 1835 — 9,772,875 „
1827 — 10,378,678 „ 1836 — 11,000,000 „
18«»/zg ^ 10,382,977 „ 1840 — 17,116,878 „

Von diesen Summen ward nur ein verhältnißmäßig kaum

neunenSwerther Theil auf die, wie wir gleich sehen werden,

ziemlich unbedeutende Marine verwendet. An sich schon un.
geheuer, erscheinen sie noch weit mehr alles Maß überschreitend,

wenn wir bedenken, daß die ganze damit unterhaltene

Landmacht effektiv kaum jemals 25,000 Mann mit 9000 Pferden

überstieg, und das wahrhaft fchreckenerregende Mißver-
hältniß betrachten, in welchem diefer Militärbedarf zu den

übrigen Ausgaben und der ganzen finanziellen Lage der

Republik steht. Die fämmtlichen Centralintraden des Landes

beliefen sich in den Jahren;
182'/Z5 auf 13,872,901 PefoS. 1828/2» auf 13,935,830 Pesos.

t8-Vz« „ 15,746,580 „ 182»/zz „ 12,200,000 „
18««/27 „ 14,192,132 „ 13»«/,, „ 17,256,882 „
18"/z« „ 11,640,737 „ 18«s/gg „ 12,000,000 „

1840 auf 12,874,000 Pesos.

Fassen wir das Ergebniß deö Vergleichs diefer Summe«
mit den auf Unterhaltung der Heeresmacht verwendeten mit
der allbekannten Thatfache zusammen, das feit 1830 alle

Unruhen alle Revolutionen und gewaltsamen Regierungsveränderungen

ohne Ausnahme zunächst im Schooße des stehenden

Heeres ausgebrütet, durch MilitärchefS geleitet undvon der

Soldateska ausgeführt wurden, fo werden wir die Behauptung

gerechtfertigt finden, daß eben das Heer der Krebsfcha-

Ein Peso 32 Batzen.
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bett ift/ welcfeer bie gatt je SBofelfafert beö fottft att Jpufföquel-

fett jeber Slrt fo üfeerattö reichen Sanbeö untergräbt unb ver-

nichtct. Slbbülfc aber ift fcbwierig/ itnb ficber fobalb noch

niefet 51t erwarten, fo gewiß eö attefe ift, bai SDtcjico mit
Sluönafeme etwa einiger weniger, jttr Bewadjtmg ber Sanb-

grättjett tmb jttr Befeßtmglber geftungen ju »erwettbenben

Bataillotte, bitrcfeauö feineö ftefeenben ipeereö hebarf/ unb

eine gut unb ftarf organifirte Sanbroefer imb Statiottalgarbc/
attefe im galle eineö Sattbfriegeö mit einer ber beiben Stadj-

barrepttblifett/ »ollfommen aitöreicfeett rourbe. — ©er mejica*

nifefee ©olbat ift tapfer/ a«ftellig/ fefer genügfam tmb attö-

baitemb im Srtragett ber größte« Befcferoerbett. Äaum bürfte
irgent» fottft wo eine beffere Savalerie/ namentlich für bat

©tierillaöbietift / gefuubctt werben.

©ie meiicanifdje Äriegömaritte ift böcbft lmbcbeittettb.

©ie befteht in einem Sinienfdjiffc / brei Sorvettcti/ jwei
Brigantinen / brei Äanottierbötett / brei gemöbnlidjc« imb jwei
?poft»©oötettett/ jttm Sfeeil alt tmb im übetftett 3uftanbe. ©ie

ganjen auf bk SDtaritte verwettbetett Äoften befiefett ftdj währenb

beö leßtcn ©ccenttittmö auf faum mehr afö 3—500/000
Spefoö. jährlich.

Stwaö abweiebenb von oben gegebenen Stadjridjten fetjäßt
ein Stew-Sjorfer Blatt bie mejicattifdje Slrmee" attf 50/000 SDt./

vott welchen jeboch ber größte Sfeeil auö in ben Bergen
angeworbenen Sttbiattem beftefet/ bereit matt ftcfe nur bei ©djar-
müßeltt behielten fatm. ©ie furefetfearften ©ofbaten ftnb bie

St an cfe er oö/ bie Slraber SDtejico'ö/ halb Snbiattcr, halb

©pattier; biefe ftßett beftänbig jtt Spferbe, haben eine

außergewöhnliche SDtuöfetfraft unb ftnb wiber alle ©trapaßeu ab*

gehärtet. 3»r Seit beö griebenö maefeen fte auf Büffel unb
witbe spferbe Sagb. Shre gewöhnliche SBaffe ift eine Slrt
iparpttne ober foafeit/ mit welche« fte attefe bie gefcfeloffcttftc
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de« ist/ welcher die ganze Wohlfahrt des fönst an HiilfSqncl
len jeder Art fo überaus reichen Landes untergräbt und ver.

nicht«. Abhülfe aber ist schwierig/ und sicher sobald noch

nicht zu erwarten/ fo gewiß eö auch ist/ daß Mcjieo mit
Ausnahme etwa einiger weniger / zur Bewachung der Land,

gränzen und zur BcfetzungZder Festungen zu verwendenden

Bataillone/ durchaus keines stehenden Hecreö bedarf/ und

eine gut und stark organisme Landweh? und Nationalgardc/
auch im Falle eines Landkrieges mit einer der beiden Nach,

barrcvubliken/ vollkommen ausreichen würde. — Der niejica-
nische Soldat ist tapfer/ anstellig/ fehr genügsam und aus.

dauernd im Ertragen der größten Beschwerden. Kaum dürfte
irgend fönst wo eine bessere Cavalerie/ namentlich für den

Guerillasdicnst / gefunden werden.

Die mejicanifchc Kriegsmarine ist höchst unbcdentend.

Sie besteht in einem Linienschiffe / drei Corvettai/ zwei Bri.
gantinen / drei Kanonierböten / drei gewöhnlichen und zwei

Post.GoöletteN/ zum Theil alt und im übelsten Zustande. Die

ganzen auf die Marine verwendeten Kosten bclicfcn sich wahrend

des letzten DccenniumS auf kaum mehr als 3—5WM>
Pesos jährlich.

Etwas abweichend von oben gegebenen Nachrichten schätzt

ein New-Yorker Blatt die mejicanifche Armee auf 5<>Mtt M.,
von welchen jedoch der größte Theil aus in den Bergen an.
geworbenen Indianern besteht/ deren man stch nur bei Schar-
mützeln bedienen kann. Die furchtbarsten Soldaten sind die

Rancheros/ die Araber Mejico's/ halb Indianer/ halb

Spanier; diese sitzen beständig zu Pferde/ haben eine

außergewöhnliche Muskelkraft und sind wider alle Strapatzcn
abgehärtet. Zur Zeit des Friedens machen sie auf Büffel und
wilde Pferde Jagd. Ihre gewöhnliche Waffe ist eine Art
Harpune oder Haken / mir welchen sie auch die geschlossenste



Sitfattteriecofontte bttrcfjferecben. ©ie jiehett ttämfich vermit-
tetft biefeö Sttftmmettteö bie ©olbaten auö bett erften Steiben

berauö, ftürjen ftcfe batm mit ihre« spferbe« wtlb itt bie ettt»

ftattbene Sude hinein tmb rennen Slfleö nieber/ waö ifenen

im SBege ift. Sm Äriege feabett fte attefe lange / mit etttem
rotbett Banbe gejierte ©pieße/ eitt großeö fpanifchcö SDteffer

tmb spiftofett. ©ie ©cfenefligfeit, mit ber ficfe biefe Steiter
attf bem ©cfetacfetfelbe tttmmeftt/ grättjt an'ö gabeffeafte —
©ie mejieattifcfee ©eemacfet beftanb im Safer 1840 aui brei
©ampffregatte« / jwei Briggö / brei ©cfeootter nnb jroei Äa»

nottierbooten. ©iefetbe hat jebodj feit jener Seit/ roeil bit
SDtejicaner/ roäferenb fte mit ben frembe« SDtäcfete« im grie»
be« lebte«/ im Snnern Bürgerkriege füferten/ eher ab*, ati
jitgettommen.

9littcrlicb.cS SBcncfemcn eineö $elbprebtger$.

SBaö ©eifteögegettwart imb SDtitth eineö Sittjeftten Stubm»

roürbigeö jtt teilten vermöge«/ heweiöt bai Beifpiel eineö

SDta««eö/ ber weber eine übergeorbttete ©tefltmg im £eere
beffeibetc/ ja fogar ttidjt einmal fo recht eigentlich ju ben

SBaffen» uttb ©treitgettoffett gejähft roerben fann. SBir mei»

nett jetten getbprebiger, ber eine« in Unorbnung geratbenen

gfügel bei preußischen ipeereö roieber gefammelt, gegen ben

geittb geführt unb baburefe bie gtüdticfee Stttfcfeeibung ber

©djfacfet bei Sjaöfau (am 17. SDtai 1742) befdjleuntgt hat.
©er Stame bei geiftficfeeti ipetben ift ©egehartb. Sr ift
im Safer 1798 ati Sattbprebiger in ber SKtmarf geftorbe«.

©er Brief/ ben berfelbe über fein Berfeattett itt ber ©djfacfet

att ben sprofeffor SDticfeaefiö itt ipalle gefeferteben feat/ ift fo

febött imb origittell/ baß roir ihm gerne feier eitte ©teile gött«

nett »vollen.

Infanteriekolonne durchbrechen. Sie ziehen nämlich vermit-
telst diefes Instrumentes die Soldaten aus den ersten Reihen
heraus / stürzen sich dann mit ihren Pferden wild in die ent-
standene Lücke hinein und rennen Alles nieder, was ihnen
im Wege ist. Im Kriege haben sie auch lange / mit einem

rothen Bande gezierte Spieße/ ein großes spanisches Messer

und Pistolen. Die Schnelligkeit/ mit der sich diese Reiter
auf dem Schlachtfelde tummeln / gränzt an s Fabelhafte —
Die mejieanifche Seemacht bestand im Jahr 1840 aus drei

Dampffregatten / zwei Briggs / drei Schooner und zwei Ka-
nonierbooten. Dieselbe hat jedoch seit jener Zeit/ weil die

Mejicaner/ während sie mit den fremden Mächten im Frie-
den lebten/ im Innern Bürgerkriege führten/ eher ab-/ als

zugenommen.

Ritterliches Benehmen eines Feldpredigers.

Was Geistesgegenwart und Muth eines Einzelnen
Ruhmwürdiges zu leisten vermöge»/ beweist das Beifpiel eines

Mannes/ der weder eine übergeordnete Stellung im Heere
bekleidete/ ja sogar nicht einmal so recht eigentlich zu den

Waffen - und Streitgenossen gezählt werden kann. Wir meinen

jenen Feldprcdiger / der einen in Unordnung gerathenen

Flügel deö preußischen Heeres wieder gesammelt / gegen den

Feind geführt und dadurch die glückliche Entscheidung der

Schlacht bei Czaölau (am 17. Mai 1742) beschleunigt hat.
Der Rame deö geistlichen Helden ist S eg e barth. Er ist

im Jahr 1798 als Landprediger in der Altmark gestorben.

Der Brief/ den derfelbe über fein Verhalten in der Schlacht
an den Professor Michaelis in Halle geschrieben hat/ ist so

schön und originell/ daß wir ihm gerne hier eine Stelle gön-

nen wollen.
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